
Die Beteiligung der SPD-Führung an der Ausarbeitung des unerhör­
ten Gesetzes „Über die befristete Freistellung von der deutschen Ge­
richtsbarkeit" beweist jedoch, ebenso wie der Verlauf des Dortmunder 
Parteitages, daß die verständigungsbereiten Kräfte innerhalb der So­
zialdemokratie es noch nicht vermocht haben, die SPD-Führung auf 
einen Weg der Sicherung des Friedens und der Demokratie zu verpflich- 
ten.

Das widerspiegelt zugleich die tiefe Krise, in der sich die Demokratie 
in Westdeutschland befindet. Sie wird laufend verschärft durch die fort­
schreitende Realisierung der formierten Herrschaft der Großkapita­
listen und die damit im Zusammenhang stehende Aufhebung demo­
kratischer Bestimmungen des westdeutschen Grundgesetzes durch eine 
Notstandsverfassung.

Denjenigen Sozialdemokraten, die einmal geglaubt hatten, die SPD 
könne die CDU durch nationalistische Propaganda rechts überholen, ist 
eine bittere Lehre erteilt worden. Weder ist das Überholen gelungen 
noch hat sich irgendein Nutzen für die SPD daraus ergeben. Ganz im 
Gegenteil. Die SPD-Führung leistet mit ihrer Politik der CDU in der 
Sackgasse Gesellschaft.

W a s  d e n  D e l e g i e r t e n  d e s  D o r t m u n d e r  P a r t e i t a g e s  
v e r s c h w i e g e n  w u r d e

Wie konnte es dazu kommen - so fragen viele -, daß sich der Dort­
munder Parteitag der SPD von den Vertretern der Gemeinsamkeit mit 
den imperialistischen Parteien dazu bringen ließ, sich für den verhäng­
nisvollen Weg zu entscheiden, der durch Bejahung der Notstandsgesetz­
gebung, der formierten Herrschaft, der atomaren Mitbestimmung, der 
Revanchepolitik usw. gekennzeichnet ist?

Wir sehen das so:
Der Vorsitzende der SPD, Willy Brandt, hatte zwar angekündigt, auf 

dem Dortmunder Parteitag eine Bilanz der Nation ziehen zu wollen. In 
Wirklichkeit aber reichte es nicht zur Bilanz. Es gab nicht einmal eine 
Prüfung der tiefgehenden Krise der Demokratie in Westdeutschland. 
Dabei beunruhigt diese Krise die Arbeiterklasse und die Bauernschaft 
und auch weite Kreise der westdeutschen Intelligenz und des demo­
kratischen Bürgertums. Es fehlte bei Willy Brandt jede reale EinschäU
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